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Verkleinert auf 77% (Anpassung auf Papiergröße)


Ortsgespräche: Montag bis Freitag
Uhrzeit Vorwahl Anbieter Ct./Min.

Ortsgespräche: Wochenende
Uhrzeit Vorwahl Anbieter Ct./Min.

Ferngespräche: Montag bis Freitag
Uhrzeit Vorwahl Anbieter Ct./Min.

Ferngespräche: Wochenende
Uhrzeit Vorwahl Anbieter Ct./Min.

FestnetzzuHandy:MontagbisSonntag
Uhrzeit Vorwahl Anbieter Ct./Min.

Günstige Call-by-Call Anbietermit Tarifan-
sage und ohne Anmeldung. Abrechnung
imMinutentakt oder besser. Nicht alle An-
bieter sind im Ortsnetz flächendeckend
verfügbar. Teltarif-Hotline: 0900 1 330100
(1,86 Euro/Min. von Telekom, Mo-Fr 9-18
Uhr). Stand: 22.03.2019.
Quelle: www.teltarif. de.
Alle Angaben ohne Gewähr.

0-7 01028 Sparcall 0,10
01052 01052 0,92

7-9 01097 01097telecom 1,55
01028 Sparcall 1,66

9-12 01097 01097telecom 1,59
01028 Sparcall 1,66

12-18 01028 Sparcall 1,66
01097 01097telecom 1,67

18-19 01028 Sparcall 1,66
01097 01097telecom 1,67

19-24 01052 01052 0,84
01013 Tele2 0,94

0-7 01028 Sparcall 0,10
01052 01052 0,92

7-24 01038 tellmio 1,43
01079 star79 1,49

0-7 01028 Sparcall 0,10
01088 01088telecom 0,52

7-9 010088 010088 0,75
010052 010052 0,84

9-14 010088 010088 0,75
010052 010052 0,84

14-18 010012 010012 0,55
010088 010088 0,75

18-19 010088 010088 0,75
010052 010052 0,84

19-24 01013 Tele2 0,94
010011 010011 1,09

0-7 01028 Sparcall 0,10
01088 01088telecom 0,77

7-24 010011 010011 1,09
010018 010018 1,46

0-18 01038 tellmio 1,64
01052 01052 1,82

18-24 01038 tellmio 1,64
01052 01052 1,82

Telefontarife

KOMMENTARE ZUM WOCHENENDE

ie soge-
nannte

„heiße Pha-
se“ des
Landrats-
wahlkampfes
hat noch
nicht einmal begonnen.
Dass der 26. Mai immer
näher rückt, ist jedoch
schon deutlich spürbar.
Besonders umtriebig zei-
gen sich derzeit vor allem
die politischen Gegner des
SPD-Kandidaten Volker
Pannen in Bad Bentheim,
die in jüngster Zeit mehre-
re kritische Pressemittei-
lungen verschickt haben.
Vordergründig geht es um
stadtpolitische Themen,
nicht um den Landrats-
wahlkampf: Eine Anfrage
der Grünen an die Verwal-
tung zu deren Raumbedarf,
die mündlich und nicht, wie
gewünscht, schriftlich be-
antwortet worden ist. Zu
Jahresbeginn hatte die
Bentheimer FDP Volker
Pannen heftig angegriffen
und ihm eigenmächtiges
Handeln und Verantwor-
tungslosigkeit vorgewor-
fen. Zuletzt wurde intensiv
über das Bauvorhaben ei-
nes Investors an der Süd-
straße debattiert, der dort
gegen den Willen der An-
wohner ein Mehrfamilien-
haus errichten möchte.
CDU, FDP und Grüne wer-
fen Bürgermeister Pannen
vor, die rechtliche Klärung
dieser Angelegenheit als
Vorwand zu nehmen, um
Fristen verstreichen zu las-
sen, damit der Investor
auch ohne das Einverneh-
men der Stadt bauen kann.

Volker Pannen reagiert
in der Regel schnell auf
derartige Kritik und kann
sie meist durch gute Argu-
mentation widerlegen –
auch, weil die Angriffe in
Bad Bentheim inhaltlich zu

D
unkonkret und teilweise
schwach formuliert sind.

Unabhängig davon über-
mitteln die Kritiker eine
Botschaft, die mindestens
genauso wichtig ist, wie
Kritik an bestimmten
Sachthemen: Es herrscht
eine generelle Unzufrie-
denheit in Teilen des Rates
über das Verhältnis zur
Verwaltung. Während Bür-
germeister Volker Pannen
die Zusammenarbeit als
sehr positiv bewertet und
sich in dieser Sichtweise
durch die Ergebnisse der
Organisationsuntersu-
chung der Beratungsfirma
Heimann bestärkt sieht,
bewerten CDU, FDP und
Grüne dies ganz anders.
Sie haben die Heimann-Er-
gebnisse verwundert zur
genommen, weil niemand
von ihnen zu diesem The-
ma befragt worden sei.

So stellt sich natürlich
berechtigterweise die Fra-
ge, wie aussagekräftig die
Untersuchung in diesem
Punkt ist. Deutlich wird je-
denfalls, dass sich im Ver-
hältnis Rat/Verwaltung in
Bad Bentheim etwas än-
dern muss. Denn es ist
nicht nur der Landrats-
wahlkampf, der die Kritiker
auf den Plan gerufen hat.
Er ist lediglich ein willkom-
mener Anlass, den Unmut
zu äußern.

Zwar sind die Stadtpoli-
tik und der Landratswahl-
kampf zwei verschiedene
Paar Schuhe, sie lassen
sich aber nur schwierig
voneinander trennen, weil
Volker Pannen nun mal
Bürgermeister und Land-
ratskandidat ist. Die Geg-
ner vor Ort werden keine
Gelegenheit auslassen, ihn
politisch anzugreifen.
Nachhaltig Wirkung erzie-
len kann die Kritik aber nur,
wenn sie gehaltvoller wird.

Angriffe nehmen zu
Von Jonas Schönrock

j.schoenrock@gn-online.de

ie jüngs-
te Sit-

zung des Pla-
nungs- und
Umweltaus-
schusses des
Kreistags
hatte es sprichwörtlich in
sich. 26 Tagesordnungs-
punkte beanspruchten in
knapp fünf Stunden Sit-
zungsdauer die volle Auf-
merksamkeit der Kommu-
nalpolitiker, Verwaltungs-
mitarbeiter und der nach
und nach schwindenden
Zuhörer. Fünf Präsentatio-
nen wurden vorgestellt, da-
runter Themen, die für die
Zukunft der Grafschaft Be-
deutung haben. Dazu ge-
hörten: Umgestaltung des
Straßennetzes und vorbeu-
gende Sicherheitsmaßnah-
men, das Wohnraumver-
sorgungskonzept, der Kli-
mawandel und die Arbeit
des Netzwerkes „Wasser“,
Düngerecht und Auswir-
kungen auf die Landwirt-
schaft, Umgang mit Natur-
schutzgebieten und Rena-
turierung von abgetorften
Flächen im Georgsdorfer
Moor. Außerdem: Lärm-
schutz am Luft-Boden-
Schießplatz Range, Maß-
nahmen zur Bekämpfung
des Eichenprozessions-
spinners oder auch Ver-
wendung von einer halben
Million Euro im Öffentli-
chen Personennahverkehr.

Die Tagesordnung des
Ausschusses las sich wie
ein Jahresprogramm; jedes
Thema für sich hätte gut
und gern mehrerer Stun-
den für den Austausch von
Daten und Fakten, das Ab-
wägen des Für und Wider
und das Ausarbeiten von
Empfehlungen bedurft. In-
haltlich belegte die Kreis-

D
verwaltung damit, wie
kompetent an vielen Stel-
len des Hauses gearbeitet
wird. Die fünf Präsentatio-
nen der Ergebnisse von in-
ternen Projekten, externen
Gutachten und Runden
Tischen waren gut ver-
ständlich, durch Zahlen
hinterlegt und anschaulich
dargestellt. Der Zeitdruck
oder auch Zeitnähe zur
Fertigstellung von Untersu-
chungen mag außerdem
zur Fülle der Themen in
dieser einen Sitzung ge-
führt haben. Aber letztend-
lich war die Aufnahmefä-
higkeit sowohl von Kom-
munalpolitikern, also fach-
lichen Laien, als auch von
Zuhörern begrenzt, die
Schwelle zur Überforde-
rung mithin überschritten.

Was also wäre ideal ge-
wesen? Zum Beispiel die
Aufteilung der Themen auf
mehrere Sitzungstermine.
Gegebenenfalls hätten Zu-
satztermine anberaumt
werden müssen. Einzelne
Themen hätten es sogar
verdient, allein oder als Sit-
zungsschwerpunkt dekla-
riert zu werden, selbst
wenn die Runden Tische
und Projektteams bereits
im Detail einen Großteil
der Vorarbeit geleistet ha-
ben. Nordhorn Range und
die Dünge-Verordnung,
Verkehrs- und Wohnkon-
zept sind derartige Kom-
plexe. Der Klimawandel,
vielleicht kombiniert mit
dem Naturschutz hätte ein
weiterer Schwerpunkt sein
können. Mehr noch: Ein lo-
kaler Klimagipfel, in dem
verschiedene Beteiligte zu
Wort kommen, wäre der
Bedeutung dieser alle
Menschen betreffenden
Entwicklung angemessen.

Viel vor – zu wenig Zeit
Von Irene Schmidt

i.schmidt@gn-online.de
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er Sohnemann spielt lie-
ber am Computer als

mit Kumpels auf dem Bolz-
platz? Die Tochter schaut
stundenlang Videos auf You-
tube, statt sich mit Freundin-
nen zu treffen? Der Partner
hat immer mehr Follower,
aber kaum noch Freunde?
Keine Frage, Digitalisierung
kann dazu führen, dass Men-
schen sich zurückziehen und
vereinsamen. Aber sie kann
auch das Gegenteil bewirken,
kann Kommunikation und
Teilhabe erleichtern. Das gilt
vor allem für ältere Men-
schen, die nicht mehr mobil
sind. Was die einen aus ihrem
sozialen Umfeld verbannt,
bietet den anderen einen
Weg aus der Einsamkeit.

„Keine Ärzte, kein Nahver-
kehr – und Sie haben eine
chronische Erkrankung. Wie
soll das gehen?“ Mit solch
drastischen Beispielen hat
Dagmar Hirche kürzlich in
Nordhorn Senioren dargelegt,
vor welchen Problemen sie im
Alter stehen könnten. Die
Hamburgerin ist selbst 62
Jahre alt und sprüht nur so
vor Energie. Als Vorsitzende
des Vereins „Wege aus der Ein-
samkeit“ möchte sie „dazu
beitragen, dass sich alte wie
junge Menschen in Deutsch-
land auf eine lange Lebenszeit
freuen dürfen und die Mög-
lichkeit haben, ihr Leben dau-
erhaft selbst zu gestalten“.
Und das nicht zuletzt mithilfe
neuer Medien, die neue Chan-
cen und damit eine neue Zu-
kunft versprechen.

Telemedizin und E-Health
zum Beispiel, also die Be-
handlung und Betreuung mit
den Möglichkeiten moderner
Informations- und Kommu-
nikationstechnologien, kann
chronisch kranken Patienten
im ländlichen Raum enorme
Erleichterungen bieten und
so den Umzug in städtische
Zentren mit besserer ärztli-
cher Versorgung oder gar die
Unterbringung in einem
Heim ersparen. Künstliche
Intelligenz und Smarthome-
Technik können die Lebens-
qualität in den eigenen vier
Wänden entscheidend erhö-
hen. „Ohne Digitalisierung
könnte ich nicht mehr alleine
in meiner Wohnung leben“,
sagte eine ältere Obergraf-
schafterin im Rollstuhl
jüngst beim Besuch von Dag-
mar Hirche. Online-Shop-
ping und Online-Banking,
WhatsApp und Videotelefo-
nie: Dank Smartphone, Tab-
let & Co. kann sich jeder, der
nur noch eingeschränkt in
die Welt hinaus kommt, die
Welt ins Haus holen.

oraussetzung dafür ist ei-
nerseits, dass Häuser auf

dem Land überhaupt an flot-
tes Internet angebunden
sind. Andererseits müssen
die Bewohner aber auch die
Chancen erkennen und die
Herausforderungen anneh-
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V

men, die die Digitalisierung
mit sich bringt. „Man kann
sich die Technik zum Freund
machen“, ermuntert Dagmar
Hirche ihre Zuhörer in ihren
zahlreichen Vorträgen im
ganzen Land. Die Welt wird
ohnehin immer digitaler, wir
können diese Entwicklung
nicht aufhalten. Aber wenn
wir die Menschen nicht mit-
nehmen, ver-
lieren sie den
Anschluss. Di-
gitalisierung
zwingt heut-
zutage zu le-
benslangem
Lernen. „An-
ders geht es
nicht“, sagt
die Hamburgerin mit den
schneeweißen Haaren und
dem strahlenden Lächeln.

Doch ein Blick in Statisti-
ken zeigt: Je älter die Men-
schen sind, desto weniger
nutzen sie das Internet. Das
hat viele Gründe. Es fehlt an
Interesse, Hilfestellung und
Schulungen, vielfach herr-
schen Unsicherheit und
Angst vor Fehlern. Und, nicht
zu vergessen: Für manche
Rentner sind auch schlicht-
weg die Kosten zu hoch. Des-
halb bemühen sich Dagmar
Hirche und ihr Verein darum,
Anstöße zu geben, Möglich-
keiten zu schaffen, Hürden
abzubauen, Nutzen zu stiften
und Kosten zu senken. „Frei-
es W-Lan in allen Altenhei-
men“, lautet eine ihrer Forde-
rungen, und: „Kostenfreie
Schulungsangebote!“

In der Grafschaft Bent-
heim rennt sie mit ihrem En-

gagement offene Türen ein.
Denn hier hat sich das Pro-
jekt „Dorfgemeinschaft 2.0“
das Ziel gesetzt, gerade im
ländlichen Raum den Men-
schen mit zunehmendem Al-
ter weiterhin „ein Leben in
der lieb gewonnenen Umge-
bung zu ermöglichen“ und
dabei „ein hohes Maß an Si-
cherheit und Lebensqualität

zu erreichen“,
wie es in der
Projektbe-
schreibung
heißt. Es geht
um Mobilität
und Wohnen,
um Versor-
gung, Gesund-
heit und Pfle-

ge. Und der Namenszusatz
„2.0“ zeigt, was dabei helfen
soll: die Digitalisierung.

„Digitalisierung sollte vom
Menschen her gedacht sein“,
fordert Projektleiter Thomas
Nerlinger, der Dagmar Hir-
che zu ihrem Vortrag nach
Nordhorn eingeladen hatte.
„Ich habe den Eindruck, das
ist nicht immer der Fall“, fügt
er sogleich hinzu. Tatsächlich
wird dieses Thema allzu oft
ausschließlich aus Sicht der
Techniker, der Programmie-
rer und Vermarkter gesehen.

Im Projekt „Dorfgemein-
schaft 2.0“ hingegen wird in
der Region Grafschaft Bent-
heim / südliches Emsland
modellhaft ein gesundheits-
bezogenes Versorgungskon-
zept entwickelt, das vor allem
den Menschen vor Ort dienen
soll. Ein „Virtueller Dorf-
marktplatz“ soll die Produkte
des täglichen Bedarfs vorhal-

ten. Informations- und Kom-
munikationstechnik soll da-
bei helfen, bedarfsorientierte
Mobilitätskonzepte für die
Dorfgemeinschaft einzurich-
ten. Die „Digitalisierte Pfle-
ge“ ist als multiprofessionel-
les, technologieorientiertes
Konzept für die häusliche
Pflege gedacht. Und mit einer
„Rollenden Praxis“ soll eine
aufsuchende telemedizini-
sche Gesundheitsversorgung
etabliert werden.

ll das klingt spannend,
aber auch noch reichlich

theoretisch und sperrig. In
der Öffentlichkeit wird dieses
zukunftsweisende Projekt bis-
lang kaum wahrgenommen.
Dagmar Hirche war da eine
willkommene Botschafterin,
die Interesse wecken und
Ängste nehmen kann. Und die
klar gemacht hat, was wichtig
ist: Bei aller wissenschaftli-
chen Forschung und allem
unternehmerischen Engage-
ment muss es zu allererst um
die Menschen gehen und da-
rum, manchen überhaupt erst
das digitale Einmaleins beizu-
bringen und bei ihnen Spaß
daran zu wecken, die vielen
neuen Möglichkeiten in der
digitalen Welt zu entdecken
und zu nutzen.

Manchen jungen Men-
schen würden etwas weniger
Internet und etwas mehr rea-
le Welt ganz guttun. Den Al-
ten hingegen, die nicht mehr
so mobil sind, kann mehr In-
ternet helfen, den Anschluss
an die Welt nicht zu verlieren.

A

Technik zum Freund machen
Digitalisierung kann im Alter mehr Teilhabe ermöglichen

s.burkert@gn-online.de

Wege aus der Einsamkeit: Das Smartphone kann dabei helfen, auch dann Kontakte zu pfle-
gen, wenn Menschen nicht mehr mobil sind. Foto: obs/Der Goldene Internetpreis/Dagmar Hirche

Steffen
Burkert
erörtert He-
rausforderun-
gen und
Chancen des
Internets.

eutsch-
land ist

eine Früh-
stücksnation.
Das ergab eine
Studie vom
letzten Jahr
mit dem Titel „Deutschland,
deine Frühstücker“. Dabei ge-
hört für viele neben einer gu-
ten Tasse Kaffee die Tageszei-
tung zwingend dazu. Das ist
wie ein Ritual zum Tagesan-
fang.

Also sitze ich ganz nach Art
der Studie mit der Zeitung
und einer Tasse Kaffee am
Frühstückstisch. Dabei fällt
mein Blick auf einen christli-
chen Flyer und dort auf den

D

Vers aus dem ersten Korin-
therbrief, wo es heißt: „Alles,
was ihr tut, das lasst in der
Liebe geschehen.“ Ob das
auch für das Lesen der Zei-
tung gilt? Warum eigentlich
nicht? Natürlich, zuerst ein-
mal wollen wir informiert
sein, Neuigkeiten erfahren,
mitreden können. Und das ist
auch gut so.

Aber: Die Zeitung zu lesen,
kann auch mehr sein. Wir
können uns bei der Lektüre in
die Hintergrundinformatio-
nen vertiefen und bewusst an
die Menschen denken, von de-
nen wir lesen. Und vielleicht
für sie beten. Lasst uns beten
für die Politiker, die unter dem
Druck stehen, notwendige
Entscheidungen treffen zu
müssen. Lasst uns beten für
die Krisengebiete dieser Welt,
für die vielen Opfer von Krie-

gen, Katastrophen und Terror.
Lasst uns beten für die, die aus
irgendeinem Grund zu Tätern
geworden sind, dass sie sich
lösen können von diesem bru-
talen Weg, mit dem sie sich ja
auch selber schaden. Lasst
uns beten für die bedrohte
und kranke Natur, für einen
verantwortungsvolleren Um-
gang mit den uns zur Verfü-
gung stehenden Ressourcen.
Lasst uns beten für die Men-
schen, die von einem Angehö-
rigen Abschied nehmen müs-
sen. Lasst uns beten für unser
Land.

So kann uns das Lesen der
Zeitung mit der Welt verbin-
den, mit den Menschen. Wir
können all die Informatio-
nen, all die Probleme, von de-
nen wir lesen, Gott hinhalten
und damit wird die Lektüre
der Zeitung zu einer spiri-

tuellen Erfahrung, zu einem
Ort, an dem wir die Verant-
wortung für diese Welt spü-
ren. Nein, damit sind die Pro-
bleme, von denen wir Tag für
Tag lesen, nicht gelöst. Und
doch reagieren wir nicht re-
signiert, sondern positiv.
Wenn wir das Lesen der Zei-
tung „in der Liebe geschehen
lassen“, dann schafft das eine
Nähe zu den Menschen, dann
weckt das die Bereitschaft,
kleine Schritte des Friedens
und der Liebe zu gehen – und
das wird nicht ohne Auswir-
kungen bleiben. Denn wenn
viele kleine Menschen an vie-
len kleinen Orten viele kleine
Schritte tun, werden sie das
Gesicht der Welt verändern
(Zitat aus Afrika).

In diesem Sinne wünsche
ich allen Zeitungslesern ei-
nen guten Morgen!

Zum Sonntag

Zeitung lesen
Von Annegret Lambers,
Ältestenpredigerin der
altreformierten Kirchen-
gemeinde Veldhausen

Einige Ärzte verlangen eine
Strafgebühr, wenn Patien-
ten den vereinbarten Ter-
min sausen lassen. Finden
Sie eine Gebühr für ver-
säumte Arzttermine sinn-
voll?

Frage der Woche

Strafe bei verpassten
Arztterminen?

Finden Sie eine Gebühr
für versäumte Arzttermi-
ne sinnvoll?

Ja 51%
Nein 34%
Nur bei Fachärzten 13%
Das ist mir egal 2%
100 Stimmen, Stand: Freitag, 15 Uhr.

Das Ergebnis ist nicht repräsentativ.

� Auf GN-Online können
Sie weiterhin abstimmen.
Einfach Online-ID @3101 im
Suchfeld eingeben.


